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Bern

Bernhard Ott
Mit annähernd 95 000 Stimmen ist 
Ursula Wyss (SP) die bestgewählte Natio-
nalrätin ausserhalb von SVP und BDP. 
Trotzdem wird die SP-Fraktionschefi n in 
vier Jahren nicht mehr für die grosse 
Kammer kandidieren können, weil sie 
einer SP-internen Amtszeitbeschrän-
kung zum Opfer fällt. Für die Ökonomin 
und zweifache Mutter stellt sich nun die 
Frage, ob sie ihre politische Karriere auf 
städtischer oder später allenfalls auf 
kantonaler Ebene fortsetzen möchte. 
Der entsprechende Entscheid auf städti-
scher Ebene steht unmittelbar bevor: 
Anfang Dezember wird die SP Sektion 
Bern-Nord beschliessen, wen sie der 
Dele giertenversammlung der SP Stadt 
Bern vom Februar 2012 zur Nomination 
für die Wahlen in den Gemeinderat vor-
schlagen will. Die Einladung zur Ver-
sammlung mit den entsprechenden Na-
men wird Lorenz Keller, Präsident der 
SP Bern-Nord, bereits Mitte November 
verschicken. «Über Namen kann ich zum 
heutigen Zeitpunkt nichts sagen», sagt 
Keller.

Allemann lässt Wyss den Vortritt
Mit Ursula Wyss und der hinter Wyss auf 
dem zweiten Platz der SP-Frauenliste 
wiedergewählten Evi Allemann hat die 
SP Bern-Nord die beiden heissesten 
möglichen Kandidatinnen für die Nach-
folge von Gemeinderätin Edith Olibet. 
«Mein Entscheid hängt von Ursula Wyss 

ab», sagt Allemann. Falls sich Wyss für 
eine Gemeinderatskandidatur ent-
scheide, habe sie ihre «volle Unterstüt-
zung». Nur bei einem Verzicht von Wyss 
werde sie sich Gedanken über eine Kan-
didatur für die Stadtregierung machen, 
sagt Allemann. «In den nächsten Jahren 

sehe ich mein politisches Wirken eher 
auf nationaler Ebene.» Das Amt einer 
Berner Gemeinderätin sei aber «durch-
aus reizvoll», sagt Allemann. 

Regierungsrat zurzeit kein Thema
Ursula Wyss will «bis nächste Woche» 
Klarheit darüber, ob sie sich für eine  
Kandidatur für den Berner Gemeinderat 
zur Verfügung stellen will oder nicht. 
«Ich habe mit der SP Stadt Bern verein-

bart, mich nach den nationalen Wahlen 
so rasch wie möglich zu entscheiden.» 
Bereits letztes Frühjahr liess Wyss gegen-
über dem «Bund» durchblicken, dass sie 
nebst der Stadt- auch die Kantonsregie-
rung interessieren würde. Noch ist aber 
off en, ob die seit 2002 amtierende SP-
Regierungsrätin Barbara Egger 2014 für 
eine weitere Amtsperiode kandidieren 
wird oder nicht. SP-Kantonalpräsident 
Roland Näf geht davon aus, dass Egger 
2014 erneut kandidieren wird. «Barbara 
Egger macht einen guten Job. Sie hat mir 
bisher nicht signalisiert, dass sie nicht 
mehr zur Wahl antreten möchte», sagt 
Näf. Ursula Wyss hält denn auch fest: 
«Meine Überlegungen drehen sich im 
Moment um eine Kandidatur für den 
Gemein derat der Stadt Bern.» Dabei sei 
für sie klar, dass sich das Gemeinderats-
amt nicht mit dem SP-Fraktionsvorsitz 
im Nationalrat vereinbaren liesse, sagt 
Wyss.

Berns erste Stadtpräsidentin
Tritt Wyss dereinst die Nachfolge von 
Gemeinderätin Olibet an, steht sie in der 
Poleposition für die Nachfolge von Stadt-
präsident Alexander Tschäppät. Dieser 
hat bereits angekündigt, 2012 erneut 
fürs Stadtpräsidium kandidieren zu wol-
len. Seine Nachfolge vier Jahre später 
müsste mit Vorteil im Kreis der amtie-
renden Gemeinderatsmitglieder gesucht 
werden. Handelt es sich dabei um eine 
Frau, so wäre dies sowohl SP-intern als 

auch als Signal gegen aussen nur von 
Vorteil für die Partei. SP-intern könnten 
vor allem jene Kreise zufriedengestellt 
werden, die in den Stadtpräsidiumswah-
len 2004 lieber Olibet statt Tschäppät 
ins Rennen geschickt hätten. Und gegen 
aussen könnte sich die gleichstellungs-
bewusste Partei damit brüsten, für die 
erste Frau im Berner Stadtpräsidium zu 
sorgen. Im Frühjahr sagte Wyss, das 
Stadtpräsidium sei für sie «aktuell kein 
Thema». Auf Nachfrage bestätigte sie, 
dass sie «darüber nachdenken» werde. 
Auch heute stellt Wyss eine allfällige 
Gemein deratskandidatur in den Vorder-
grund. Zu einer späteren Stadtpräsi-
diumskandidatur «mache ich mir heute 
noch keine Gedanken», hält sie fest. 

Stadträtinnen mit wenig Chancen
Thomas Göttin, Co-Präsident der SP 
Stadt Bern, bestätigt, dass die Partei-
leitung mit Wyss im Gespräch sei. Die 
Natio nalrätin wäre sicher eine «gute 
Kandidatin mit nationaler Ausstrah-
lung». Die Parteileitung sei aber auch im 
Gespräch mit anderen möglichen Kandi-
dierenden, sagt Göttin. 

Zurzeit werden etwa den Stadträtin-
nen Giovanna Battagliero, Annette Leh-
mann und Ursula Marti entsprechende 
Ambitionen nachgesagt. Parteiintern ist 
jedoch klar, dass deren Chancen, in 
einem Auswahlverfahren gegen die 
Schwergewichte Wyss oder Allemann zu 
bestehen, eher gering sind. 

Der grosse Entscheid von Ursula Wyss
Die glänzend wiedergewählte Nationalrätin Ursula Wyss (SP) wird sich bis nächste Woche entscheiden, ob 
sie 2012 für den Berner Gemeinderat kandidieren will.  

Seit 40 Jahren spielt Annerös 
Hulliger in Bolligen Orgel im 
Gottesdienst – und hebt viele 
Schätze der Orgelmusik, so 
morgen im Konzert in Bern. 

Markus Dütschler
Sie wurde im Jahr geboren, das Europa 
einen Jahrhundertwein bescherte. Doch 
wenn man Annerös Hulliger gegenüber-
sitzt, ist da keine Spur von ältlicher Ge-
setztheit oder Routine: vielmehr Taten-
drang, Begeisterung, Neugierde und 
Expe rimentierlust. Hulliger ist kein äthe-
risches, elfenhaftes Wesen, sondern ziel-
strebig und temperamentvoll – eine 
Wirtstochter aus dem Emmental. Im 
Kreuz in Dürrenroth hörte sie abends im 
Bett, wie die Blasmusik im Dachgeschoss 
probte. Im Haushalt gab es einen Holz-
kasten mit Regalen voller Konfi gläser. Es 
war eine ausgeweidete Hausorgel, wie 
sie im Emmental verbreitet waren. Je-
mand hatte die Pfeifen herausgenom-
men, um daraus ein Kinderspielzeug zu 
bauen, eine «Märmelibahn». Im Gasthof 
gab es auch drei Klaviere. Oft hiess es: 
«Annerösli, tue de Gescht no öppis 
schpile.» Die Tochter improvisierte, dass 
es tönte nach Bach, Clementi oder Schu-
bert. Als Belohnung gab es Meringue 
oder einen Batzen. Die Mutter nahm die 
Tochter oft mit zu Konzerten, was ihre 
Faszination für Musik weckte.

Die Königin ist der Chef
Hulliger bereitet sich auf das Konzert 
vom Sonntag in der Dreifaltigkeitskirche 
vor. Sie wird auf der grossen Mathis-
Orgel auf der Empore spielen, vor allem 
aber auch auf der neu erbauten, ein-

manualigen Chororgel in italienischer 
Bauweise. Im Gespräch in einem Raum 
der Pfarrei öff net sich ein musikalisches 
Panoptikum, in dem die Orgelwelt einen 
besonderen Platz einnimmt. Die «Köni-
gin der Instrumente» hat ihre Eigenhei-
ten. Flötistinnen, Posaunisten, Gitarris-
ten haben stets ihr eigenes Instrument 
dabei. Organisten sind nur zu Gast auf 
dem Instrument, auf dem sie spielen. 
Jede Orgel hat ihren Charakter, trotz 
 aller Klangschönheiten auch Einschrän-
kungen und Mängel, die zu respektieren 
sind. «Schliesslich hat die Orgel mit ihrer 
Stimme das Sagen», so die Organistin. 
«Es ist meine Aufgabe, achtsam zu hören 
und zu reagieren, um von der Orgel an 
die Hand genommen zu werden – lust-
volle Anpassung ohne Widerstand.» 
Kommt hinzu, dass manche Orgelbänke 
das Prädikat «ergonomisch getestet» 
weit verfehlen. Oder dann sind die Regis-
terhebel so weit entfernt, dass die eher 
klein gewachsene Interpretin – etwa 
während eines Konzerts in St. Urban – 
aufstehen muss, um der Orgel eine an-
dere Klangfarbe zu entlocken.

Schweizer Entdeckungsreisen
Bekannt ist Hulliger als Gastgeberin 
ihrer Kulturreisen Klang-Zeit-Raum in al-
len Orgellandschaften der Schweiz und 
als Wiederentdeckerin von Hausorgeln 
und historisch wertvollen Instrumen-
ten. «Die Hulliger mit den kleinen Or-
geln»: Diese Zuschreibung mag sie nicht, 
zumal eine gewisse Herablassung mit-
schwingt. «Manche Organisten wissen 
gar nicht, wie delikat das Spiel kleiner 
Orgeln sein kann, nur schon die kleine-
ren Tasten erfordern sorgfältigste Hand-
habung.» Wahr ist, dass Hulliger in 
25 Jahren Schätze der Orgelwelt geho-

ben und der Öff entlichkeit erschlossen 
hat. Eine lange Diskografi e legt davon 
Zeugnis ab: Alt-Bernisches an Berner 
Hausorgeln, 3 mal 7 Hausorgeln ver-
schiedenster Herkunft, Orgelkunst in 
Rheinau, Zurzach, dem Goms, in den 
Klosterkirchen Muri, Rheinau und Maria-
stein. Oder die neue CD  «Concerto alla 
maniera italiana», aufgenommen an fünf 
bedeutenden Bündnerorgeln. Diese ent-
hält Werke, die Hulliger auch morgen in 
Bern spielen wird. 

Orgel fi ndet richtige Worte
Eine Heimatorgel hat Hulliger seit 40 Jah-
ren: in der Kirche Bolligen. Die Organis-
tin hat dort viele Predigten musikalisch 
umrahmt, festliche Töne zu Hochzeiten 
beigesteuert und Trauernde an Beerdi-
gungen getröstet. Dienst nach Vorschrift 
ist nicht ihr Ding: «Ich gebe noch heute 
jedes Mal alles, denn es ist die Musik, die 
all das auszudrücken vermag, was nicht 
in Worte gefasst werden kann.» Hulliger 
weiss, dass Orgelmusik nicht jeder-
manns Sache ist. Es gebe einen Trend 
hin zu anderer Kirchenmusik, der Ge-
schmack des Kirchenvolkes habe sich 
 gewandelt. «Alles, bloss nicht Orgel», 
fänden einige – und so spielen auch in 
der Landeskirche nach dem Vorbild der 
Freikirchen immer häufi ger Popbands. 
Nicht dass Hulliger etwas gegen Pop 
hätte oder gar gegen Jazz. Wenn es eine 
Organistin gibt, die keine Berührungs-
ängste kennt und Tänze oder Popsongs 
auf der Orgel intonieren kann, dann sie. 
Doch qualitativ einwandfrei muss es 
schon sein.

Festliche Orgelmusik: Annerös Hulliger 
spielt in der Dreifaltigkeitskirche Bern, 
morgen Sonntag, 17.30 Uhr. Kollekte.

Hand in Hand mit der Orgel

Sie zeigt Interesse an der Olibet-Nach-
folge: Nationalrätin Ursula Wyss. Foto: mos

Morgen spielt sie auf dieser Orgel in der «Dreif»: Annerös Hulliger. Foto: Adrian Moser

Der Tarifverbund Libero führt mit dem 
Fahrplanwechsel ab 11. Dezember ein 
neues System für Einzelbillette und 
Mehrfahrtenkarten ein. Reisende im 
Grossraum Bern-Solothurn können künf-
tig während der Geltungsdauer ihres Bil-
letts beliebig viele Fahrten in den ge-
wählten Zonen unternehmen. Ähnliche 
Tarifsysteme hätten sich vielerorts in 
der Schweiz bewährt, teilte der Libero-
Tarifverbund mit. Einzelbillette und 
Mehrfahrtenkarten sind jeweils zwi-
schen einer Stunde und drei Stunden 
gültig. Davon ausgenommen sind die 
Kurzstreckenbillette. (sda)

Ein Ticket für 
mehrere Fahrten

Herzogenbuchsee
Kantonspolizei hat 
Sprayerserie aufgeklärt
Nach der Sprayereiserie in Herzogen-
buchsee in der Nacht auf Dienstag, 4. Ok-
tober, hat die Polizei einen 18-jährigen 
Mann und eine 25-jährige Frau aus der Re-
gion ermittelt. Sie haben gestanden, meh-
rere Hausfassaden und Autos mit Spraye-
reien verschmiert zu haben. Dadurch ent-
stand laut Polizeiangaben ein Sachscha-
den von mehreren Zehntausend Franken. 
Die mutmasslichen Täter werden sich vor 
der Justiz verantworten müssen, wie Kan-
tonspolizei und Regionale Staatsanwalt-
schaft Emmental-Oberaargau gestern mit-
teilten. (pkb)

Kurz

Wer
Prämien
vergleicht,
profitiert.

Jetzt telefonisch
informieren unter
+41 43 340 15 07.

Ein Unternehmen der Helsana-Gruppe
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Schlossgasse 1, Schwarzenburg
031 734 25 55 nydegger-crea.ch

Herbstausstellung
Freitag 28. Okt. 1700 -2100
Samstag 29. Okt. 1000 -1600
Sonntag 30. Okt. 1100 -1800

Günstiger € ! Sie kaufen in €uro
und wir planen Ihre persönliche Umge-
bung mit Herz und Fachwissen.
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